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Beim Betreten des Mast-
stalls von Urban Iseneg-
ger aus Aettenschwil AG

hat man den Eindruck, als sei
dieser erst erbaut und neu 
bestossen worden. Tatsächlich
hat der Landwirt den Stall im
Jahr 2005 erstellt. Er mästet
hier 510 Mastschweine, die er
selber produziert. Die Eber
werden jedoch nicht chirur-
gisch kastriert, sondern die
Hodenfunktion wird mittels
Impfung unterdrückt. Vor ei-
nigen Jahren wurde er von 
einem Freund darauf auf-
merksam gemacht, dass die
Herstellerfirma 20 Versuchs-
betriebe suche, in denen der
damals neue Wirkstoff einge-
setzt werden solle. Er hat
Glück gehabt, denn gerade als
Letzter hat er es geschafft, an
der Studie teilnehmen zu kön-
nen. 

Impfmanagement 
ist Chefsache
Urban Isenegger und sein 
Mitarbeiter holen jeweils 20
Mastjager in den Servicegang,
der die Ausläufe der linken
und rechten Bucht unterteilt.
Durch das Öffnen der Buch-
tentür in den Servicegang 
hinein bildet sich eine Sack-
gasse, in der die Impfung ein-
fach vollzogen werden kann.
Zur Platzminderung wird ein
zweites Brett quer hingestellt.
Je dichter die Jager stehen,
desto einfacher und schneller
kann  geimpft werden. Urban
Isenegger lässt die Jager zu-

erst etwas hin- und herlaufen,
was zu einer Reduktion der
Nervosität der Jager führt. In
kürzester Zeit sind 20 Jager
mit je zwei Milliliter Impfsub-
stanz subkutan hinter den 
Ohren geimpft worden. Er
verwendet dazu eine 15 mm
lange Nadel, die er nach zehn
In jektionen wechselt. Das
Impfmanagement ist streng
Chefsache. 

Vorgängig markiert er die
Weibchen grün und die Eber
rot. Die geimpften, rot mar-
kierten Eber bekommen zu-
sätzlich einen blauen Strich
auf den Rücken. Am Anfang
wurde der Impfstoff vom
Schweinehalter während des
Impfvorgangs in einem Re -
servoirbeutel um den Hals
mitgetragen und durch einen
Schlauch in die Impfpistole
transportiert. Urban Isenegger
zieht nun aber die auf dem
Markt neu erhältliche Impf -
pistole vor, auf der das Fläsch-
chen mit dem Impfstoff fest
aufgeschraubt werden kann.
Man kann ohne Schlauch
 freier arbeiten. Es gibt auch
Mäster, die den Beutel vor -
ziehen. 

Kochprobe bei zwei 
Prozent der Eber nötig
Da der Betrieb geschlechter-
getrennt mästet, werden die
Eber und die Weibchen sepa-
rat aufgestallt. Während der
Mast gibt es keine Probleme.
Die Eber würden nicht mehr
Dominanzverhalten zeigen

als die weiblichen Schweine.
Selten gebe es an der Injek -
tionsstelle einen kleinen
 Abs zess. Die Masttiere müs-
sen im Mindestabstand von
vier Wochen zweimal geimpft
werden. Die zweite Impfung
muss vier bis sechs Wochen
vor der Schlachtung erfolgen.
Urban Isenegger platziert die
zweite Impfung während die
Schweine fressen. 

Wenn die Schweine zur
Schlachtung abgeholt werden,
müssen die Eber auch im

Transportfahrzeug strikt von
den Weibchen getrennt wer-
den. Alle zwei Wochen wer-
den 30 bis 50 Eber mit einem
Gewicht von rund 84 kg (SG)
geschlachtet. Beim Schlacht -
vorgang werden beide Hoden
gewogen. Wiegen diese zu-
sammen mehr als 600 g, er-
folgt eine Kochprobe. Diese
wird durch zwei Tierärzte
durchgeführt. Riecht das in 
einer Mikrowelle erhitzte Fett
nach Eber, wird der Schlacht-
körper als ungeniessbar be-
wertet. Bei ungefähr zwei 
Prozent der Eber von Urban
Isen egger muss eine Koch -
probe gemacht werden. In
den letzten vier Jahren, in 
denen doch 3800 Eber von 

Der etwas andere 
Weg mit der Impfung 
Mastbetriebe, die den Ebergeruch mit einer Impfung unterdrücken, sind immer 
noch die Ausnahme. Vor allem für geschlossene Zuchtmastbetriebe kann dieser Weg
aber eine interessante Alternative gegenüber der Kastration mit Narkoseapparaten
sein. Der Mastschweineproduzent Urban Isenegger hat sich dafür entschieden.
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Urban Isenegger mästet seine Schweine getrennt nach Geschlecht:
rechts befinden sich die geimpften Eber, links die weiblichen Tiere. 
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seinem Betrieb geschlachtet
worden sind, mussten Isen -
eggers noch kein einziges Tier
als ungeniessbar entsorgen
lassen.

Interessant sind die Mager-
fleischanteile (MFA) auf dem
Betrieb. Der Unterschied zwi-
schen Eber und den weibli-
chen Tieren ist sehr klein. 
Die Werte der weiblichen 
Tiere liegen zwischen 56,6
und 58. Die MFA-Zahlen der
Eber liegen zwischen 56,1 
und 57,1. Die Tageszunahmen
werden von Urban Isenegger
nicht gemessen. Jedoch sind
die Eber nach rund 100 Mast-
tagen geschlachtet. 

Impfstoff in Australien 
und Südamerika verbreitet
Aus folgenden Gründen hat
sich Urban Isenegger für die
Impfung gegen Ebergeruch
entschieden: Einerseits ent-
fallen Kauf und Unterhalt 
des Narkosegeräts. Anderer-
seits sind die Schlachtauswer-
tungen und Mastleistungen
der Eber äusserst gut. Nicht
zuletzt ist ihm die Methode,
mit einer Impfung den Eber-
geruch zu eliminieren, grund-
sätzlich sympathischer als die
Kastration.

Eine Impfportion beläuft
sich bei Urban Isenegger auf
rund Fr. 3.–. Weitere Fr. 4.–

muss er für die Schlacht -
untersuchung aufbringen. Die
Kosten für den Mäster be -
laufen sich damit auf rund 
Fr. 11.– pro geschlachteten
Eber.

Der Impfstoff wird in Au-
stralien und Südamerika 
breit angewendet. Sensorisch
gibt es keine Unterschiede 
im Fleischgenuss von kas -
trierten Schweinen vergli-
chen mit geimpften Tieren.
Der Verzehr des Fleisches 
von geimpften Tieren ist si-
cher.

Wieso wird schweizweit die
Impfung nicht mehr umge-
setzt? Die Abnehmer bezie-
hungsweise die Schlachthäu-
ser müssten im grösseren
Masse bereit sein, eine
 Überprüfung der Hoden nach
der Schlachtung durchzu -
führen. Weiter ist die Durch-
führung der Impfung nicht
 jedermanns Sache. Sie be -
nötigt ein gewisses Mass an
Disziplin. 

| Alois Estermann

Der Autor ist Beratungstierarzt 
und Leiter des Schweine -

gesund heitsdienstes
Sempach-Zentralschweiz.

Die Eber müssen zweimal im Abstand von mindestens vier Wochen
geimpft werden, wobei die zweite Impfung vier bis sechs Wochen vor
der Schlachtung erfolgen muss.

11. Teil SGD-Serie 
«Impfen ist besser
als behandeln»
Dank dem hohen Gesundheits-
standard müssen in der Schweiz
nicht viele Impfungen routine-
mässig gemacht werden. In 
Problemfällen stehen jedoch
Impfstoffe gegen viele Krank-
heiten zur Verfügung. Folgende 
Impfungen werden in dieser
Serie des Schweinegesundheits-
diensts (SGD) näher beleuchtet:

Rotlaufimpfung (Nr. 2/13);
Mutterschutzimpfung gegen
Coli (Nr. 4/13); Mutterschutz-
impfung gegen Clostridien 
(Nr. 6/13); Impfung gegen 
Circoviren (Nr. 8/13); Impfung
gegen Lawsonien (Nr. 10/13);
Stallspezifische Impfstoffe 
(Nr. 12/13); Impfung gegen
HPS (Nr. 14/13); Impfung
gegen Parvovirus (Nr. 16/13);
Staphylokokken-Kratz impfung
(Nr. 18/13); Stallspezifische
Impfung gegen Coli/Ödem 
(Nr. 20/13); Impfung gegen
Ebergeruch (Nr. 22/13);
Impfungen im Ausland 
(Nr. 24/13); Zusammenfassung
der Serie (Nr. 26/13)

Der Impfstoff regt das Immun-
system des Schweins zur Bildung
von Antikörpern an, die letztend-
lich die Hodenfunktion vorüber-
gehend unterdrücken. In der
Folge wird die Bildung und Kon-
zentration der beiden haupt -
sächlich für den Ebergeruch
verantwortlichen Substanzen 
Androstenon und indirekt Skatol
zuverlässig reduziert. Die Imp-
fung schafft einen langen Zeit-
raum, in dem der Mäster seine
Schweine frei von Ebergeruch
vermarkten kann. Mindestens
zwei Impfungen im minimalen
Abstand von vier Wochen sind
erforderlich. 

Die erste Injektion hat keinen
Einfluss auf die Hodenfunktion
oder den Ebergeruch, sondern
lediglich auf das Immunsystem
der Schweine. Erst die zweite

Impfung, die vier bis fünf Wo-
chen vor der Schlachtung erfolgt,
löst die Bildung von Antikörpern
aus, die das Schwein vorüberge-
hend von Ebergeruch befreit.
 Tatsächlich werden auch die
Hoden nach der zweiten Injek-
tion innerhalb von 14 Tagen
sichtbar kleiner. Verglichen mit
der chirurgischen Kastration
 ermöglicht das Verfahren eine
höhere Wachstumsleistung,  in-
klusive der besseren Futter -
verwertung und erhöhten Mager-
fleischan teilen. Verglichen mit
der chirurgischen Kastration er-
geben sich zusätzliche Vorteile
durch den verminderten Gülle -
anfall aufgrund der effizienten
Futterverwertung. Kastrations -
bedingte Verluste aufgrund von
Krankheit und Abgänge während
der  Säugezeit fallen ebenfalls weg. 

Unterdrückung der Hodenfunktion


